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schwimmen zu lassen und sie nicht zu ziehen, wie er es tat. Wenn er meinen Rat 
später befolgt hat, wird er sicherlich auch ohne mein „amerikanisches ö l“ seine 
Äschen gefangen haben.

E. K . —  K ., Wien

Von Fliegenschnüren und Vorfächern
Ü b er dieses T h e m a  zu p laud ern  od er sich  ü berh au p t d arü ber G ed anken  

zu m achen , is t fü r  den A n h ä n g e r d ieser u n stre itig  e leg an testen  und u n ter­
h alten d sten  A n g elm eth o d e von um  so g rö ß erem  In tere sse , als die r ich tig e  
A u sw ah l g erad e d ieser beiden G erä teb estan d te ile  fü r  den E r f o lg  m it der 
F lie g e n ru te  von viel g rö ß erer  B e d e u tu n g  ist, als m an  v ie lfa ch  zu g lau ben  
scheint. U n d  g erad e  der A n fä n g e r  in d ieser sch w ierig en  K u n st (die v iel von 
d ieser B ez e ich n u n g  v erlie rt, w enn die g anzen  B esta n d te ile  e in sch ließ lich  R o lle . 
S ch n u r und V o r fa c h  r ich tig  a u fe in an d er ab g estim m t sind ) sch e itert o ft  an 
der U n z u lä n g lich k e it der beid en  fü r  einen  g u ten  W u r f  und die rich tig e  F ü h ­
ru n g  der F lie g e  ganz beson d ers w ich tig en  F a k to r e n . S c h n u r  und V  o r- 
f  a c h. D iese  beiden sind es ja ,  denen die b a llis tisch e  A u fg a b e  zu kom m t, das 
so g u t w ie g ew ich tslo se  T ru g g e b ild e  aus F e d e rn  und F lit te r  au ch  bei W in d  
uncl h in d erlich em  U ferb e w u ch s  sa n ft und z ie lsich er au f ziem liche E n tfe rn u n g ' 
h in au szu brin g en  und dem  lau ern d en  F is c h  so anzubieten , daß d ieser die 
tü ck isch e V e rb in d u n g  zu seinem  zw eibein igen  Ü b e rlis te r  am  U f e r  n ich t 
m erkt.

D as W  ,u r f  g  e w i c h t l i e g t  h ier a lso  i n  d e r  S c h n  u r und m uß der 
F e d e rk ra f t  der R u te  an gep aß t sein. Im  allgem ein en  k ann  m an au ch  bei sonst 
erfah re n en  A n g le rn  beobach ten , daß dieses Ü b erein stim m en  n ich t allzu  h äu fig  
an zu treffen  is t und m eist eine fü r  den geg eb en en  Z w eck  u n n ö tig  ..m ä ch tig e “ 
R u te  m it zu le ich ter S ch n u r und zu dünnem  V o r fa c h  verw end et w ird. D ie  
F o lg e  d avon ist, daß die G erte  n ich t ,,an sp rich t“ die S ch n u r eine B e u te  des 
le isesten  W in d h au ch es w ird  und selten  S ch n u r sam t V o r fa c h  g estreck t, w enn 
ü berhau pt, das Z iel erre ich t. A lso  lieber eine etw as stä rk ere  (sch w erere) 
S ch n u r w ählen , als in  den K a ta lo g e n  an gegeb en  oder son st em pfohlen , denn 
es g ib t bei uns, w ie schon  g e sa g t, kaum  eine F lie g e n ru te , die eine le ich tere 
S ch n u r als eine H D H -v e r jü n g te  o d er E -P a ra lle lsc h n u r  v erlan g en  w ürde. Im  
G eg en teil, eine etw as ste ife re  T ro ck e n flie g e n g e r te  von  2 y2 bis 2 %  m  L ä n g e  
und 170  bis 2 0 0  g  G ew ich t b ra u ch t m eist eine H C H - od er g ar G B G -S c h n u r , 
die also  im  s tä rk sten  T e il  rund 1 m m  dick  is t und b S  e in er L ä n g e  von 27  bis 
30  m  30  bis 35  g  w iegt. E in e  seh r w eiche oder besond ers zarte  R u te  von 2 '2 0  
bis 2 '4 0  m  w ir ft  a llerd in g s bei W in d stille  auch eine J E J - S c h n u r  (v on  rund 
0 ‘7 0  m m  K a lib e r  und e tw a  25  g  G ew ich t) oder ein e P a ra lle lsch n u r S tä rk e  F  
oder G. und w er d am it u m zugehen  v ersteh t, w ird  erst die r ich tig e  F re u d e  
an der F lu g a n g e le i in unseren  D u rch sch n itts  w ässern  finden. A m  R a n d e  sei 
h ier  v erm erk t, daß sich  F lu g sch n ü re  au s K u n s t f a s e r  (N y lo n  u. d g l.) 
im m er m ehr d urchsetzen , da sie b illig e r sind und w egen ih rer L e ich tig k e it  
besser au f dem  W a s s e r  sch w im m en ; g erad e d eshalb  aber m ü ssen  so lch e 
L ein en , die n a tü rlich  gen au  so im p rä g n iert sind  w ie die h erkö m m lich en  S e i­
denschnüre, um  eine N u m m er stä rk e r  g ew äh lt w erden als seidene.
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Im  A u slan d  sind  auch seit e tlich en  Ja h re n  die so gen an n ten  „ T  o r p e  d o ­
li o p f “ - S c h n ü re  seh r beliebt, bei denen das W u r f  g-ewicht, dessen M itte  
sich  bei g le ich se itig  v e r jü n g te n  S ch n ü re n  u n g e fä h r  10  bis 12  m  vom  V o r fa c h  
e n tfe rn t befindet, w e i t e r  n a c h  v o r n  v e r l e g t  ersch ein t. S o  erre ich t 
bei e in er G B F -S c h n u r  beisp ielsw eise diese b ere its  nach  zw ei M e te r  die g rö ß te  
S tä rk e  B ,  b eh ä lt d iese durch w eitere  3 bis 4 m  und v e r jü n g t sich  dann etw as 
lan g sam e r zu einem  p aralle len  S c h w e if  von rund 20  m  L ä n g e  und S tä r k e  F ,  
w eshalb  diese S ch n ü re  auch „ T h re e -D ia m e te r-L in e s“ g en an n t w erden. D a s  
W u rfg e w ic h t is t h ie r  also  au f einen  v erh ä ltn ism ä ß ig  kurzen  „ K o p f“ in  der 
N äh e des V o rfa c h e s  zu sam m en g ed rän g t, w od u rch  eine S tro m lin ie n fo rm  von  
besond ers g ü n stig e r  b a llis tisch er E ig e n s c h a ft  en tsteh t. Ih r  —  ins G eld  
g eh en d er —  N a ch te il lieg t d arin , daß sie sich  im  G eg en satz  zu g le ich se itig  
v e r jü n g te n  S ch n ü re n  nur au f der einen  S e ite  verw end en lassen , und ein 
w eiterer N ach te il, daß sie, soviel m ir b ek an n t is t, bei uns n ich t e rh ä ltlich  sind.

Ic h  p flege m ir ü b rig en s schon se it Ja h re n  au s e i n e r  neuen k o n i s c h e n  
S c h n u r  z w e i ,  den obigen  äh n lich e S t r o m l i n i e n  s c h n ü r e  selbst 
h erzu stellen , die also  nur das halbe G eld  k osten  und außerdem  den V o rte il 
besitzen , zw ei versch ied en  schw ere S ch n ü re  zu lie fern . D ie  S a ch e  is t ziem lich  
e in fach  und b ed in g t nur die K e n n tn is  des Z u s a m m e n s p l i e ß e n s  
z w e i e r  S c h n ü r e ,  die ü b rig en s auch fü r  an d ere Z w ecke seh r w ich tig  ist 
und von je d e m  S p o rtfisch e r b eh e rrsch t w erd en sollte.

E s  g ib t m eh rere  M eth od en , um  zw ei S ch n ü re  so m itein an d er zu verbind en , 
daß kein  K n o te n  en tsteh t, sond ern  eine m ö g lich st flache, g u t durch die R in g e  
g le iten d e V erb in d u n g sste lle . Zw ei davon m ö ch te  ich nun n äh er besch re ib en  
und h offe , ohne eine erläu tern d e Z e ich n u n g  auszukom m en.

D ie  am, w en igsten  au ffa llen d e V e rb in d u n g  g esch ieh t au f fo lgen d e W eise . 
Z u n äch st w ird  von  den beiden zu verbind end en  Sch n ü ren d en  m itte ls  e in er 
sch a rfe n  K lin g e  d ie  h a rte  Im p rä g n ieru n g ssch ich te  au f einer L ä n g e  von  etw a 
3  cm  v o rs ich tig  abgeschab t. D an n  w erd en diese beiden b lo ß geleg ten  E n d en  
a u f einer L ä n g e  von U/o cm  m it e in er N ad el zu einer A r t  P in se l z e rfa se rt, 
d ieser m it der S c h e re  etw as zu gesp itzt und in  d er M itte  V -fö r m ig  aus­
ein an d erg esp reizt. H ie r a u f  le g t m an  die beiden V  so ineinand er, daß der n ich t 
z e r fa se rte  T e il  der einen S ch n u r zw ischen  die V -G ab e l der and eren  zu liegen  
k om m t und d rü ck t ihn m it den F in g e rn  a n ; d ieses p ro v iso risch e A n e in an d er­
h a fte n  der S ch n ü re  w ird  durch vo rh ergeh en d es „ W a c h s e in “ der „ P in s e l­
fa s e rn “ sehr er le ich tert. D ie  ganze, a lso  3 cm  lan g e V erb in d u n g sste lle  w ird  
nun, und das is t die v e rh ä ltn ism äß ig  sch w ierig ste  A rb e it, m it fe in s ter  Se id e 
en tsp rech en d er F a rb e  d ich t und g le ich m äß ig  abgebu nden und diese W ic k lu n g  
w ie bei R u ten b in d u n g en  m it dem  v erb o rg en en  K n o te n  abgesch lossen . N a ch ­
h er e r fo lg t zu näch st ein A n str ich  m it schnell trockn en d em , d urchscheinendem  
L a c k  (am  besten  farb lo sem  N a g e lla ck ) und zum  Sch lu ß  ein w eite rer m it 
Ö llack .

D ie  zw eite  M eth od e is t v ie lle ich t noch  sich erer, g ib t aber ein e  d ickere 
V e rb in d u n g ss te ile : E n tfe rn e n  der E m a ilsch ich t und Z e rfa se ru n g  der E n d en  
w ie oben , je d o ch  ohne V -S p a ltu n g ; A  n e i n a n d e r 1 e g  e n. d er n ich t zer­
faserten  T e ile  (d ah er doppelter D u rch m esse r a u f e in er L ä n g e  von  z irk a  2  cm ) 
und U m h ü llen  d erselben m it den z e rfa se rte n  Sp itzen  m it D au m en  und Z e ig e­
fin g er w ie oben besch rieben , ebenso das U m w ick eln  und L a ck ie re n  der V e r ­
b ind u ngsstelle .
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D ie  V e rw a n d lu n g  ein er doppelt-konischen F lieg 'en sch n u r in  zw ei v e r­
schied en schw ere, to rp ed o k o p fäh n lich e  S ch n ü re  e r fo lg t  nun d erart, daß s ie  
zu n äch st in der M itte  a u se in an d erg esch n itten  w ird . W ä h re n d  die e i n e  
H ä l f t e  u n v e r ä n d e r t  b leib t, k ü rz t m an  die a n d e r e  am  dünnen E n d e  
um  etw a einen b is e ineinhalb  M e te r  und erh ä lt so den K o p f  e in er z iem lich  
schw eren  S c h n u r  fü r  N a h w ü rfe  od er w in d iges W e tte r . W e n n  nun an das 
d icke E n d e  je d e r  H ä lf te  etw a 5 bis 10  m  ein er m ehr od er w en iger dünnen, 
im p räg n ierten  P a ra lle lsch n u r od er n o tfa lls  ein er s te ifen  Sp in n sch n u r nach 
ob ig en  M eth od en  an gesp ließt w erd en , so erh ä lt m an  fü r  fa s t das g le ich e  G eld  
zw ei versch ied en  verw end bare S ch n ü re  von  an n äh ern d er S tro m lin ie . L e tz te re  
läß t sich  n a tü rlich  w esen tlich  d ad urch  v erb essern , daß m an  v ersch ied en  la n g e  
S tü c k e  von 3 bis 4  S ch n ü re n  v ersch ied en en  K a lib e rs  an ein an d er spließt, 
w o rin  ü b rig en s zum  G ro ß te il das G eh eim n is des E r fo lg e s  der am erik an isch en  
T u rn ie rw e rfe r  im  W e itw u rf  m it d er F lie g e  lieg t.

W e n n  b ish er h au p tsäch lich  von  v e r jü n g te n  F lu g sch n ü re n  die R e d e  w ar. 
so so ll d am it n ich ts  g eg en  die u n v erh ä ltn ism äß ig  b illig e ren  P a ra lle lsch n ü re  
au s S e id e  od er N y lo n  g e sa g t sein , die bei e rs tk la ss ig e r  Im p rä g n ie ru n g  rech t 
g u te  W u rfe ig e n s c h a fte n  besitzen  und fü r  N ah  w ü rfe  und and ere , besond ere 
Z w eck e so g a r v o rte ilh a ft  sind, zum al ih r H au p tn ach te il, g ro ß er D u rch m esse r  
in  der N äh e der F lie g e , d urch  ein entsp rech en d  lan g es und v e r jü n g te s  V o r ­
fa ch  e in ig erm aßen  au sg eg lich en  w erd en  kann.

W a s  nun d i e F a r b e d e r F l i e g e n s c h n u r  an b elan g t, so is t sie  nach  
m ein er E r fa h r u n g  vom  S ta n d p u n k t des F is c h e s  aus v ö l l i g  g l e i c h ­
g ü l t i g ,  da die S c h n u r  als k om p akte  M asse  a u f je d e n  F a ll  u n d u rch sich tig  
is t und d aher fü r  den F is c h  m eh r od er w en ig er v erd ä ch tig  sein  m uß. R e in  
g e fü h lsm ä ß ig  w ird  v ie lle ich t, eine u n au ffä llig e , g esp ren kelte  S ch n u r  
(„ S c h la n g e n h a u t“ ) den A n g le r  m ehr an sp rech en  a ls eine e in fä rb ig e , zu d unkle 
od er zu helle S ch n u r. N y lo n sch n ü re  sind  zu m eist o ra n g e fa rb en  und lassen  
sich  bei u n g ü n stig er B e leu ch tu n g  und ra sch er S trö m u n g  le ich ter im  W a s s e r  
v erfo lg en . G  1 a d d i n g  s „ T  r a n s l u c e n t “ - F lie g e n sch n u r aus Se id e  soll 
ü b rig en s a ls e in z ig e  bein ah e d u rch sich tig  und im  W a s s e r  u n s i c h t b a r  
sein.

B ez ü g lich  des E in fe tte n s  von  S c h n u r  und V o r  fach  gehen  d ie  M ein u n g en  
der A u to re n  zw ar e in ig erm aßen  au sein an d er, die m eisten  sind ab er d a fü r, d ie 
S c h n u r  i m m e r  s c h w i m m e n d  zu erh a lten , h in g eg en  das V  o r  f  a c  h , 
au ch  beim  F isch e n  m it der „ T ro c k e n e n “ , s i n k e n  zu l a s s e n .  V e rsch ie d en e  
p rak tisch e G rü n d e sprechen  ta tsäch lich  fü r  diese M eth od e, denn eine sch w im ­
m ende S ch n u r läß t sich  n ich t n u r m it dem  A u g e b esser v e rfo lg e n  und beim  
n äch sten  W u r f  le ich ter vom  W a s s e r  heben (seh r w ich tig  bei lan g er S c h n u r  
zur S ch o n u n g  der G e r te !) ,  sond ern  der W a sse rd ru ck  is t auch g e r in g e r  und 
so m it die S c h n u r  g e stre ck te r , w as fü r  die W a h rn e h m u n g  des A n b isses bei 
v ersu n k en er F lie g e  und fü r  den A n h ieb  von  g ro ß er B ed e u tu n g  ist. W e ite rs  
k ann  auch der lä s tig e  „ Z u g “ —  das h eißt d ie versch ied en  schn elle  F o r t ­
bew egu n g  von F lie g e  und S c h n u r  (V o r fa c h )  bei rasch  w echselnd er S trö m u n g  
—  m it e in er schw im m end en  S c h n u r  le ich te r k o rr ig ie r t  w erd en als m it e in er 
u n ter W a sse rd ru ck  stehenden.

H in g e g e n  is t E i n f e t t e n  des V o r f a c h e s  desw egen n i c h t  r a t ­
s a m ,  w eil g e fe tte te s , schw im m end es P o il (K u n s tfa s e r )  m eh r g lä n z t und 
S c h a tte n  ins W a s s e r  w ir f t  a ls ein u n ter diesem  befindliches. I s t  die T ro c k e n ­
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fliege g u t g e fe tte t , so w ird  sie tro tz  v ersu n ken em  V o r fa c h  n ich t u n ter W a s s e r  
g ezogen  und beim  N aßfischen  is t ein  n ich t schw im m end es V o r fa c h  ja  se lb st­
verstän d lich .

D aß  v ersu n k en es P o il fü r  den F is c h  w en ig er sich tb ar ist als ein  schw im ­
m endes, w ird  au ch  d urch  den in teressan ten  V e rsu ch  eines A m e rik a n ers  be­
k rä ft ig t ,  d er d arü ber v o r e in ig en  Ja h re n  in ,,F ie ld  and S tre a m “ w ie  fo lg t 
b e r ic h te te : E r  nahm  2 0 0  lebende H e u sch reck en  g le ich e r F a rb e , p o stierte  sich  
oberh alb  eines re ich  m it F o re lle n  besetzten  G um pens und ließ in  gew issen  A b ­
ständ en G ruppen von j e  5 0  d ieser T ie rc h e n  in  den T u m p f schw im m en. H ie ­
von w aren  5 0  g än zlich  fre i, 50  an  ein  V o r fa c h  aus Z w irn , 50  w eitere  an 
einem  so lchen  von g e fe tte te m  P o il und die restlich en  5 0  an u n g efette te m  
P o il lose (oh n e H a k e n ) b e fe s tig t. D ie  L ä n g e  des V o r fa c h s  b etru g  g le ich ­
m äß ig  60  cm , doch w u rd e leid er n ich t erw äh n t, ob es sich  um  w eißes o d er 
g e fä rb te s  P o il (N y lo n ? )  hand elte , w as sich er rech t au fsch lu ß re ich  gew esen 
w äre. E s  s te llte  sich  nun h erau s, daß von  den ins W a s s e r  g ew o rfen en  
5 0  H eu p ferd ch en  von  den F o re lle n  a u f gen om m en  w u rd en :

3 3  ohne V o rfa c h ,
14  m it Z w irn ,
17 m it schw im m end em  P o il,
3 0  m it u n g e f e t t e t e m  P o il !

N ach  d iesem  v erb lü ffen d en  E rg e b n is  g ib t es w ohl keinen  vernünftig-en 
G ru n d  m ehr, das V o r fa c h  e in zu fetten . B le ib t nur n och  d ie F r a g e  nach  der 
g ü n s t i g s t e n  F ä r b u n g  des P o il o ffen , und diese kön n te  w ohl nur 
von  den F isc h e n  selbst e in w an d fre i b ea n tw o rte t w erden. V e rs e tz t  m an  sich  
ab er in  deren  L a g e  und n im m t an, daß ih r S e h a p p a ra t dem  des M en sch en  
äh n lich  fu n k tion iere , so steh t je d e n fa lls  fest, daß, v on  unten  g eg en  den hellen  
L u ftra u m  gesehen , ein  g las- od er w asserh e ller G eg en stan d  am  d u rch ­
s ich tig sten  sein  muß. D ies  tr if ft  n atu rg em äß  bei u n g e f ä r b t e m  P o il am  
ehesten  zu, w äh ren d  j e d e  F ä r b u n g ,  besond ers aber eine zu dunkle, den 
P o ilfa d e n  m eh r od er w en iger u n d u r c h s i c h t i g  und d am it sch n u räh n lich  
m acht. W e n  ab er d as re in e W e iß  des n a tü rlich e n  D a rm s o d er N y lo n s s tö rt, 
der w äh le am  besten  ein s c h w a c h  b l ä u l i c h g r a u  g e fä rb te s  V o rfa c h -  
m a teria l od er fä rb t  es sich  selbst durch E in le g e n  in  eine v erd ü n n te  M isc h u n g  
von S ch re ib tin te  und sch w arzer T u sch e , der m an  einen  K a ffe e lö ffe l A lau n  
b e im en g t; nach  24  S tu n d en  h erau sn eh m en  und m it W a s s e r  abspülen.

D a  schon  w ied erh o lt der N am e N y l o n ,  als bek an n testes K u n s tfa s e r ­
p rod u k t g e fa lle n  ist, w äre  noch  n ach zu trag en , daß d ieser m it R e ch t so b e­
lieb te  und w eiteste  V erw e n d u n g  findende K u n s ts to ff  auch als V o rfa c h m a te r ia l 
den echten  Se id en w u rm d arm  fa s t  gan z  und das k ü n stlich e  , ,S ilk -G u t“ u n­
seligen  A n d en k en s g än zlich  v erd rä n g t h at. V o n  seinen v ielen  V o rz ü g e n  sind  
w ohl die w ich tig sten  die, daß s ich  N y lo n  tro ck en  k nü p fen  läß t, n ich t „sch lap p “ 
w ird , n ich t fa se rt, w egen  g e r in g e r  W a sse ra u fn a h m e  b is zu letzt seine hohe 
T r a g k r a f t  beib eh ält und schließ lich  in je d e r  L ä n g e  und u nzäh lig en  S tä rk e n  
zu haben  ist.

W e r  h albw egs m it den versch ied enen  K n o te n  B esch eid  w eiß, tu t w ohl 
am  besten  (und b illig s te n ), w enn er sich  das N y lo n  m eterw eise  k a u ft  und 
sich  v e r jü n g te  V o r  fâ ch er  in versch ied en er L ä n g e  und S tä rk e  selbst k n ü p ft. 
D ie  L ä n g e  w ird  p rak tisch  durch die der R u te  b eg ren zt und so llte  je d e n fa lls  
n i c h t  w e n i g e r  a l s  2 m  b etrag en . In  A m e rik a , w o d u rch sch n ittlich
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k ü rze re  G erten  als bei uns v erw en d et w erden, is t das V o r  fach  h äu fig  län g er 
a ls  die R u te , in w elchem  F a lle  d ie n o rm ale  K n o ten -S ch la u fen v e rb in d u n g  m it 
d er S c h n u r  sch lech t od er g a r  n ich t d urch  die R in g e  g le iten  w ürd e und daher 
d u rch  eine an d ere ersetz t w erden m u ß ; das E n d e  der S ch n u r w ird  zu einer 
f i x e n ,  k n o t e n f r e i e n  S c h l i n g e  g e fo rm t, in d em  das a u f e in er L ä n g e  
von etw a l 1/? bis 2 cm  vom  E m a il b e fre ite  und z e r fa se rte  S ch n ü ren d e (siehe 
ob en  bei ,,Z u sam m enspließen  von  S c h n ü re n “ !) zu rü ckg ebog en , an  die an 
d ieser S te lle  g le ich fa lls  ab g esch ab te  S ch n u r g e le g t und d ort m it S e id e  um ­
w ick e lt und la ck iert w ird. In  diese S c h la u fe  w ird bei G ebrau ch  d ie norm al 
g ek n o te te  S ch lin g e  des V o r fa c h s  g esch lu n g en  und n ach h er w ied er e n tfe rn t. 
N y lon  k ann  ü b rig en s unbed enklich  an der S ch n u r belassen  w erden, w ährend  
d iese in gro ßen  K lä n g e n  zum  T ro c k n e n  au fzu legen  ist.

S e h r  w i c h t i g  ist die rich tig e , dem  D u rch m esser der S ch n u r en t­
sp rechend e S t ä r k e  d e s  V o r f a c h s ,  die sich  außerdem  nach den W in d - 
und W a sse rv e rh ä ltn isse n  und der G röße der F lie g e (n )  zu rich ten  hat. Im  
a llgem ein en  sind  die g ek a u fte n  V o r fä c h e r  viel zu dünn und le ich t, besond ers 
am  o beren  (S ch la u fe n -)  E n d e , w as den W u r f ,  besond ers bei W in d , u ngem ein  
ersch w ert. D a s  S c h l i n g e n e  n  d e soll m i n d e s t e n s  zw ei D ritte l des 
d ünnen S c h n  u r d u r c h m e s s e r s  d ick  sein, a lso  in N y lo n  u n g efä h r 
40/100, dann l a n g s a m  e V  e r j  ü n g  u n g  und erst im  u n tersten  D r itte l 
rasch e A b n ah m e au f etw a 14  b is 16/100.

Ich  m öch te dieses K a p ite l n ich t beschließen , ohne die neu este E rru n g e n ­
sch a ft au f d iesem  G ebiete zu erw äh n en , n äm lich  die soeben im  A u slan d  e r­
sch ien en en , v e r jü n g te n  N y l o n v o r f  ä c h e r  o h n e  K n o t e  n, die w ohl 
d ie id ealste  und zu v erläß lich ste  F o r ts e tz u n g  der v e r jü n g te n  F lie g e n sch n u r  
d arste llen  und w irk lich  eine p rak tisch e  und w illkom m ene N eu eru n g  bedeuten.

/

Bitte um Fische und Fischereigerät
Das Niederösterreichische Landes­

museum ersucht uns um V erlautbarung 
nachstehenden Aufrufs.

„Im Rahmen der Neuaufstellung' des 
n.-ö. Landesmuseums wird erstmalig ein 
eigener Raum der Fischerei in Niederöster­
reich und damit auch Wiens gewidmet wer­
den. Hiebei soll von den bisherigen Me­
thoden der musealen Schaustellung von 
Fischen tunlichst Abstand genommen 
werden. Die niederösterreichische Fisch­
fauna wird daher soweit wie möglich 
l e b e n d  in einem Großaquarium (Fas­
sungsraum 50010 Liter) und in Klein­
aquarien untergebracht werden. Daneben 
aber wird es unerläßlich sein, gewisse 
heimische Fischarten als Präparate aufzu­
stellen. Dies gilt insbesondere von außer­
gewöhnlich großwüchsigen Arten, wie 
Wels, Huchen, Hecht, Karpfen usw. Da 
nun immer wieder der einschlägigen

Fachpresse kapitale Fänge gemeldet wer­
den, ergeht hiemit an alle Fischer Nieder­
österreichs das Ersuchen, künftighin 
a u ß e r g e w ö h n l i c h e  F ä n g e  dem 
n.-ö. Landesmuseum zu melden, um die 
Erwerbung des betreffenden Fisches durch 
das Museum zu ermöglichen. Dazu wird 
betont, daß für die Anfertigung eines 
Trockenpräparates nur die Haut mit 
Schädel und Flossen des Fisches benötigt 
wird, also das Fleisch dem Fischer zurück­
gegeben werden kann. Außerdem gewährt 
das n.-ö. Landesmuseum eine entsprechende 
Vergütung.

Bis auf weiteres wäre das n.-ö. Landes­
museum gerne bereit, auch n o r m a l -  
m ä ß i g e  F ä n g e  von folgenden Fisch­
arten zu übernehmen:

B.achneunauge, Flußneunauge (Pricke), 
Glattdick, Sterlet, Scherk, Dick. Stör, 
Nase, Plötze, Frauennerfling, Frauenfisch 
(Perlfisch), Stromer, Aitel (Döbel), Hasel,
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